
der Menschen WI1e ZU. Leben der ırche da- lıch S' daß die großen Kırchen christliıcher
Z Ja ınd S1e notwendig. TITradıtionen ıch ın ihrer Andersartigkeit

erkennen, dalß 1ın der gleichen Ge-Fur 1ıne konzillare iırche meılınden geben wIird mıiıt einer romisch-ka-
Wenn dıe katholische ırche die heutige S1- tholıschen Iradıtıon, mıiıt einer lutherischen
uatıon und die ahe estehen will, oder reformatorischen Tradıition, daß S1Ee alle
kann S1e keine unıforme ırche mehr sSeın. aber Gemeinschaft untereinander en
Wır mussen einen alschen, einseıltigen, tota- un:! ıch der Einheit der ırche verpflichtet
ıtaren egT1ff VO  - Eıinheit der ırche able- wıssen.
gen Naturlich mussen WITr es daransetzen, Zum CNIUSSEe konnen WI1T vielleicht nıichts
die Eıinheıt der ırche wahren, ja est1- Besseres tun als efien mıiıt der ‚„„Dıdache“‘:
gen Aber das kann Ur 1ıne Eıinheıit ın der ‚„„Wıe dieses Tot zerstreut WarTr auf den Hu-
1e. se1n, ın der 1e der heologı1- geln, hler I1lU. zusammengebracht eines g —
schen Meıiınungen, der verschlıedenen DIN1- worden 1st, 1Iso werde zusammengebracht
tualıtaten, der verschliıedenen Gestaltung der deine ırche VO'  - denender rde 1n deın
Eucharistiefeier, der verschledenen TU eIC Denn dein ist dıe aCc. un!:! die Herr-
uren VO  - Gemeinden, wobel allerdings alle 1C  el UrCc. Jesus TISTLUS 1n wigkeit.
ıch verpflichtet wıssen mussen der TUnd- Amen.  66
lage des aubens, WIEe seinen leder-
schlag ın den Iradıtionen des enund Neu-

Testamentes gefunden hat un!:! 1n der
Tradıtionsgeschichte der ırche überliefert
wurde.
AÄAuch eute stellt ıch wıeder die zentrale
rage WI1IEe Zeıten der fruhen ırche
Bleibt die ırche 1ne ırche Oder WIrd S1e Widerstand In Kirche und Gesell-
ZUTLXI Sekte? Will INa  - die ırche VO  - eue schaft
bınden geschichtlich gewordene, ihrer
eıt vielleicht berechtigte, eute aberN- Norbert Greinacher Hans KÜüng (Hrsg.),
standslos gewordene Normen, Interpretatıo- Katholische ırche wohinn? er den Ver-
NeCN, Gesetze und Strukturen oder mMac. rat ONnzıl, Verlag 1per, unchen
I119.  - ıch mutig und phantasıevoll auf den Zurich 1986, 476 Seıten
Wesg, 1eselbe ırche geschichtlicher Kon- Das uch ist eine ammlung VO: vielen Aufzf-
tinuıtat 111e  = Gestalt werden lassen 1mM satzen, die ıch alle muıt der Lage der ırche
eute? beschaäftigen. S1e iınd eeindruckt VO.:  - der
ırche kann 11UI ırche bleıben, WeNn S1e Bischofssynode Rom un! dem uch VO  -
1ne konzıllare ırche ist. Konzıliar omMmMm ardına atzınger uüuber die iırche Kung
VO:  - Concılıum un!: el zusammenr ufen, leıtet das uch groß e1ın, mıiıt tarken Worten
zusammenkommen. Konzıllare ırche un! harten Vorwurtfen: Wır konnen nicht
meınt 1nNe ırche, welche verschlıedene KIr- iınfier das onzıl zuruück, wI1e estimmte
hen mıiıt verschiedenen prachen, entalı- Ta wollen Es g1ıbt keıin Zuruck, sondern
aten, Theologien, ıturgıen, esetizen USW NU.: eın Vorwarts. Seine Thesen, die auch die
zusammen(faßt der einen unıversalen Kir- anderen Autoren en ırche nicht als
ch! Dazu ist allerdings auch notwendig, daß Hierarchie, sondern als Gemeinschaft; Plu-
AUuS einer eurozentrierten, unıversal zentra- ralıtat, nN1ıC. Uniıformıitat; Kollegıalıta: der
listisch geleiteten ırche eiıne polizentrische 1SCHNOIie mıit dem apst,; Mitverantwortung,
Kırche wird, welche dıe Selbstandigkeıit der Subsidilarıität; Hınwendung auf die nliıegen
kırc  ıchen Gemeinde der diozesanen, natıo- der Frauen un! der Jugend; Basısgemeinden
nalen und kontinentalen Kiıirchen respek- als ırchenmodell; Okumenismus als ec
Jler‘ Öffnung ZU.  I Welt un! anderen Relig10-
Nur auf diese Weise ann auch eine Wieder- Nen. Wer will, da ß die ırche bleıbt, darf
versohnung der Kıirchen geschehen Nam- Nn1ıC wollen, daß S1e bleıbt, wWwI1e S1e ist. Eın
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onzıl ist fallıg, aber nN1ıC. 1ın KRom, VO T’heologen, Poliıtologen, Sozlologen un!
sondern 1ın Jerusalem. urısten. Das Buch, sehr 1C un: enntn1ısS-
Eın kuhnes, engaglertes, notwendig einseıti1- reich geschrieben, vermuittelt den INATUC.
ges Buch, das N1IC. nach den Ängsten der einNnes Ungleichgewichts nsten der ol1-
anderen fragt, die furchten, daß die iırche tologen un Sozlologen (haben die OTral-
INre Identitat verlıer theologen nNıC. mehr sagen?). Ich De-

Franz Jantsch, Hınterbrühl schranke mich auf drei eıtrage. Gert TE
ONdOoN ebt hervor, daß 1ın der aktuellen

Grotthard UC| (Hrsg.), Jlaube als 1der-
standskrafift eın Ifred Delp Diet-

Konflıktaustragung 1ın Sachen Nachrustung
„eIn verabsolutiertes Legalıtatsprinzip nNıC.

riıch onhoeffer, erlag oOSe necht,
Frankfurt/M. 1986, 248 Seiten.

die letzte eıshel des Rechtsstaats lSt“ (D9),
vielmehr selen Ja auf der Seite des zıvıiılen

Der Herausgeber wurde 1933 geboren, hat al- Ungehorsams eine el taugliıcheruüberhaupt keine persoöonlıche Erinnerung Kriterien entwıckelt worden, die Regelver-oder Erfahrung. Es ist gut, Wenn die Jungen
über das Mißgeschick, das Mißverhalten un! etzungen einschranken sollen 56) WAar sSe1

einseltige Abrustung als Allheilmittel fur die
das Ungluck der Alten nachdenken un!
auswerten fur ihre Sıtuation Aber WeNnn

grundsaätzlichen pannungen nıC. geeignet
(62), die „unnotige un kontraproduktive Mi-

INa das es eIldvo. miıterlebt hat, schaut lıtarısıerung der Nukleardoktrin‘“‘ auf amer1-
ganz anders aQaus Den Jungen werden WIT kanıscher elte 67) sSel aber kontraproduk-en nıicht erklaren können; S1e mogen

gescheıter eın als WIT, aber Was ihnen t1V, weıl S1Ee Überlegenheit WO. Ernst-Ot-
zempre (Frankfurt) bemaängelt als iıllu-nNaC. Spranger), ist dıe Erfahrung, die der S1ONAT, den Ost-West-Konflikt 1U als mMiulta-dummste Alte dem gescheıtesten Jungen rische Auseinandersetzung definieren 86)voraushat. un! fordert diıe Ruc eiıner Polhitisie-Das Schicksal un! der Weg der dreı großen rung desonIm Maß des bbaus miılı-Martyrer Td 1U nebenDel angedeutet. Die tarıscher pannungen werde auch mehreinen kennen ıhn besser, die andern uüuber-

Kommunikatıon mıit dem osteuropälischenaup' nıcht Ich glaube N1IC. daß dıe
Vorfeld der moglıch se1n, weil ıchMenschheit aQus der Geschichte eLWwWas ernt, dessen Bedeutung als strategıischer ufferauch die ırche ern nıchts aus der Kiıirchen-
verringere. Der Bremer Sozlologe Seng-geschichte. Jede Generation steckt bıs ZU.
haas erklart zunachst, da ß der NEeUE amer1-Hals ihrer e1ıt

Die atze VO  - Bonhoeffer en uNs einmal kanısche Ten! „nuklearen Kriegsfüh-
rungsoptionen‘‘ Nne NnıcC sel; 1E  w sSe1 VOTehr beruhrt, aber die eıt ist weıtergegan- em dıie ea  107 der Öffentlichkeitpgen. Wenn wıieder erns wIird, W as werden
un:! Ne’ Se1 auch der Eıiınsatz der Mikroelek-die Jungen tun? Ich abe uch WI1e Bonhoefi-
tronık 1m ılıtarbereich, der denau:fer VOIL der Gestapo gelogen, abe aber mehr

Glück gehabt Uns geht gult, der ırche Erstschlagskapazitäten beschleunige 15)
auch, S1Ee hat keinen echten e1n:! Wır wun- Es ist vielleicht bezeichnend fur die theolog!1-
schen ihn auch nNn1ıC. amı WITr N1ıC. 1ın Ver- che Dıiskussion 1ın der BRD, da eın Ogma-
suchung fallen Eın anregendes Buch, be- ıscher Beıtrag ın diesem and Die
Sonders für die Jungen. Auswirkungen der nuklearen efahr aufdas

Franz Jantsch, Hınterbrühl Selbstverstäandnis der Kırchen un! heolog!1-
sches Sprechen uberhaupt werden nNnıC.

Franz Bockle (GertTe (Hrsg.), Polıitik un esprochen. Auch das 1mM uch vorgestellte
Gutachten ZU. Pastoralbrieder nordamer1-Ethik der Abschreckung. eıtrage ZU  — Her-

ausforderung der Nuklearwaffen, 1AS- kanıschen 1SCNOIe ist 1n dieser 1NS1C.
Grunewald-Verlag, Maınz Chr.-Kaıliser- erglebıg, wenngleıch euthic. herausar-
Verlag, unchen 1934, 256 Seiten beıtet, wıevıiel onkreter diıe US-Bischo-
Der vorlıegende ammelband ist entstanden fe denken als ihre eutschen ollegen.
aQus der interdisziplinären Zusammenarbeit etier Modler, moltern
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Katholische Glaubens-Information (Hrsg.), Von der Gewissens-Freiheit
rfahrungen mıit andchristen Neue Horı1-
ZONtie fuüur die Seelsorge, erlag erder, Freli- ohnannes Horstmann (Hrsg.), Gewlssen.
burg ase Wıen 1985, 199 Seiten Aspekte eines vieldiskutierten Sachverhal-
In einer eıt der Sakularısierung un:! zunehNh- tes, Katholische Akademıie, Schwerte 1983
menden Entfernung der Menschen VO:  ; der Dokumentationen W, 125 Seiten.
ırche wiıll dieses uch NEeUeEe Horizonte fur Stephan Müuüller, Personal-sozlale Entfal-
dıe eelsorge erofinen. Diıie Autoren, Nel- Lung des Gewlssens 1mM Jugendalter. iıne
kannte Fachleute der verschiedensten Diszı- moralanthropologische Studie, Matthias-
plınen, ehandeln 1ın ihren Beitragen diıe Grunewald- Verlag, Maınz 1984, 288 SsSeıiten
grundsatzlıche Standortbestimmung der Otto Hermann esCi Freli eın aQus Gnade
ırche, aktuelle Problemkreise, WI1Ee Frau Theologische Anthropologie, erlag erder,
un! ırche, Jugendliche un Religlosität, reiburg ase Wıen 1983, 472 Seıiten

Thomas Prönper, ottes Ja Unsere Frel-Schule un! Glaubensvermittlung SOWI1Ee wWwel-
tere Aspekte, insbesondere die rage der eıit Theologische Betrachtungen, 1AaS-

Grunewald- Verlag, Maınz 1983, 181 Seıitenertevermittlung.
den meılsten Beıtragen ingt . daß das Zu Nach Horstmann ist der egrT1ff ‚„Ge-

vornehmliıiche 1el nıcht die KRuckgewıinnung wıssen‘‘ aufgrund der Eiıgenerfahrungen
der Entifremdeten un:! ihre eintegration 1ın allgemeıiınverstandlıch und dennoch definl-
dıe kirchliche Gemeinschaft 1st, sondern die Orısch umstritten WI1e aum eın anderer.

Darum konnen die eierate ın diesem andVerkundigung der Botschaft Christi, die
„EKvangelıisation‘ Urc das Zeugn1s des Le- ‚„„NUur  66 nregungen 1n die Diskussion das
bens un:! Urc das Wort omM! das Hınein- Gewlssen un seline Bedeutung 1mM Lebens-
tragen der Frohbotschaft 1ın alle Bereiche der vollzug, nNn1ıC ber allse1ıts anerkannte Re-

sultate einbringen. OKTOSC: provozlertMenschheıit und deren Umwandlung VO:  . 1N-
N  . her Es geht dıie Entdeckung der be- mıiıt der ese, der Verlust eines einheıtlı-

hen Sprachgebrauchs VO  5 ‚„„‚Gewissen‘‘ sSelfrelenden aCcC des aubens Um dies den
Menschen nahezubringen, mussen NEeUue We- USCTUC fur den Verlust der ‚„‚Sache (Gie-

wıssen‘‘. Er ZIe eine CAhnelse UrC diebeschritten werden, auch unter e-
nahme Kommunılıkationsmittel Es ist etzten 200 TEe iıch wandelnder G(rewIlSs-

sensverstandnisse VO:  - Kant ınnerer ıch-wichtig, daß der glaubende und glaubwürdi-
Christ mıiıt den Menschen ın ihren alltaäglı- ter), cChopenhauer un:! Niıietzsche (Aus-

TUC eines Willenstriebes), uber Guntherhen Verhaltnissen 1Ns espräc. ommt, auf
ihre alltaäglıchen Fragen eingeht und einer und ıtsche (Verhaltens- un!: EWUHtiseINS-

prozeS), CcCheeler un! Heidegger (empIir1-verbreıteten diffusen Relig10sitat dıe Wahr-
eıt des chrıistliıchen aubens nN-

scher und vorempiriıscher ewußtsemimmsakt),
TEeU! un! Jung (anerzogene un! vererbte

Au{fgabe der ırche bzw der T1sten innere Stimme) DIS FTromm humane Ge-
ware demnach, die ırche 1mM alltaglıchen samtpersoönlıichkeıt) und Luhmann (Regula-
en prasent halten, das Auseinander- t1Vv). Das Gewlssen ist keine Instanz, eın
klaffen VO Glaubenswelt un! Lebenswelt transzendentes Oder metaphysısches, SONM-

vermındern und, als wichtigstes, die Men- dern eın eın empirıisches Phanomen als
schen Gott, als Geheimniıs en Lebens, e1ın Verhaltens- und Bewußtseinsprozeß mıiıt
hinzufuüuhren der Moglıchkeıit un! Notwendigkeıt, fur eth1-
Die eitrage ın diıesem uch geben ‚WarLr sches un! relıg10ses ewußtsein un: erhal-
nıger praktıische Anleıtungen, WI1Ee diese Autfzf- ten sens1bilısıeren, erzlıehen, dieses
gaben erfullt werden konnen; S1e helfen Je- einzuuben. ‚„„‚Das relıg10se Gewissen ist das
och be1l der Analyse und lassen verstehen, Ere1ign1s der Befreiung und KRechtfertigung

manches 1ın ırche und Welt ıst. Urc Gott, das iısche Gewlssen ist das
W1e ist. Eıne gute Dıagnose ist bDber auch ‚eschehen einer ethischen Lebensfuhrung‘‘
hler eın erstier Schritt ZUI eilung! 30) Barenz referliert die Gewlssenstheo-

Christine Sommer, Wıen 1J1en der Gestalt-, Tiefen-, Lern- DZWw erhal-
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